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ZUM GELEIT

Papst Franziskus hat in seinem Schreiben Scripturae sacrae aff ectus (2020) einen Pas-
sus von Papst Benedikt XVI. über die „Sakramentalität des Wortes“, die sich „in 
Analogie zur Realpräsenz Christi unter den Gestalten des konsekrierten Brotes und 
Weines verstehen“ lasse (Verbum Domini [2010], 56; vgl. SC 7), aufgegriff en. Inwie-
weit wäre damit etwa bei ökumenischen Gottesdiensten, wo Christen gemeinsam 
das Wort Gottes verkünden und hören, eine gewisse „sakramentale“ Gemeinschaft 
gegeben (die ja in Bezug auf die Eucharistie einerseits „gefordert“, andererseits für 
noch nicht möglich erachtet wird)? Kann dies weiterführend vertieft werden, um da-
bei zugleich Wirken und Wesen von Gottes Wort konfessionsübergreifend adäquater 
zu erfassen – zumal im Zuge der Corona-Krise das Wort Gottes und seine Verkün-
digung auch ganz praktisch eine Neubetonung und „Aufwertung“ erfahren haben? 

Ausgehend von kritischen Beobachtungen zum (katholischen) Wortgottesdienst 
erläutert Hans-Ulrich Weidemann das paulinische Verständnis der Verkündigung des 
Evangeliums als Glauben wirkende Kraft und Logos Gottes sowie die beginnende 
Transformation dieses Verständnisses in den Pastoralbriefen. Evgeny Pilipenko stellt 
gewichtige Ausführungen orthodoxer % eologen zur Sakramentalität des Wortes vor, 
aber auch die einzigartige Beudeutung der Eucharistie mit deren traditioneller Be-
gründung heraus. Bernd Oberdorfer zeigt aus lutherischer Perspektive, dass sich die 
Vorstellung einer „sakramental“ sich selbst schenkenden Selbstvergegenwärtigung 
Gottes nicht auf Abendmahl und Taufe beschränken lässt, sondern schon den grund-
legenden Vollzug der Wortverkündigung bestimmt, und eruiert sodann das in Frage 
stehende „Mehr“ der ‚eigentlichen‘ Sakramente. Alois Moos skizziert katholischerseits 
die (teils noch ausstehende) Rezeption der „% eologie des Wortes“ sowie neue Er-
wägungen zum Miteinander von Wort und Sakrament, besonders im Anschluss an 
Louis-Marie Chauvet. Aus reformierter Perspektive hält Marco Hofheinz das % eo-
logumenon „Sakramentalität des Wortes“ durchaus für konsensfähig, wobei kons-
tatierte Vorbehalte in einem in sich diff erenzierten Konsens nicht ausgespart wer-

den müssten, sondern das Gemeinsame bereichern könnten. Uwe Swarat geht dem 
zwinglianisch-antisakramentalen Denken im Baptismus in (kontroverstheologischer) 
Ablehnung jeglichen Ritualismus nach, um aufgrund neuer Einsichten Grundlinien 
einer baptistischen „Sakramentstheologie“ zu entwickeln. Marianus Bieber refl ektiert 
– ausgehend von Erfahrungen der jüdischen Tora-Frömmigkeit und der monasti-
schen Spiritualität des Re-zitierens, der lectio und meditatio – „Wort“ und „Sprache“ 
phänomenologisch v.a. auf den Spuren Martin Heideggers und markiert signifi kante 
Konvergenzen mit dem biblischen Verständnis von % eo-Logie. 

Niederaltaich, im August 2022        Johannes Hauck OSB


